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Lin Nachgeben der. Regierung? 


Die Regierung will die Beſtimmungen über die Parzellierung 
der deutſchen Güter mildern. 


eien dieler Tage weilte der Miniſter für Bodenreform, 
ner: lan ed in den Wojewodſchaſten Poſen und Pom⸗ 
born den, wo er eine Inſpektion der dortigen Landgüter 
bern m fowie ſich über die Auswirkung der in den 
tern den Wojewobſchaſten vorgeſehenen Bodenreform 
Ik "digte, Bekanntlich ſoll auf Grund eines BeldInf: 
verde Miniſterrats eine Reihe von Gütern parzelliert 
ſcen ga wobei man es ganz beſonders auf die deut⸗ 
Güter in Poſen und Pommerellen abgeſehen hatte. 
iniſter Stanlewicz iſt nun von feiner Reife 
DranystTehrt und hielt geſtern mit dem Bigeminſfter⸗ 
tere en Bartel und Außenminiſter Zaleſti eine län⸗ 
h onſerenz ab, die ausſchlietlich den getroffenen 


ur Zeit der Enderjaregierung fing die Staats freund⸗ 
ichleſt bei dem Begriff „Chjena” an, heute ſche int er 
dort aufzuhören, dagegen zu beginnen, wo der Name 
Pilfudfk genannt wird. 

Nur wir, die Minderheiten, waren und find 
noch heute die Staatsfeinde. Nach dem Geplapper 
alles deſſen, was Patriot fein will. Und trotzdem das 
geſcheiteſte, ſtaatserhaltende Material gerade in den 
Reihen der Minderheiten zu finden iſt. 

Hoffentlich kommt nach einer nochmaligen moralis 
ſchen Revolution die Erkenntnis diefer Wahrheit. 


* * 


dend ahmen zwecks Durchführung der Bodenrejorm in 

55 1 eltgebieten gewidmet war. Es ging hierbei Auch die „Partja Pracy“ hat ſchon 
De LEN? darum, um die außerordentlich ſcharſen ihren Geiſtlichen. 

da nahmen gegen die deutſchen Güter abzuſchwächen, Die „Partja Pracy“, die 


Partei des Vizeminiſter⸗ 
präſidenten Bartel, iſt nun auch ſchon zu einem Geiſt⸗ 
lichen gekommen. Der Sejmabgeordnete Geiſtlicher 
Dachowſti, der bisher zum katholiſchen Volksklub, die 
ſogenannte Matakiewicz⸗Gruppe, gehörte, hat ſich von 
ſeinen bisherigen Parteifreunden abgewendet und ſich 
der „Partja Pracy“ angeſchloſſen. Geiſtlicher Dachowfki 
kandidiert auch bereits für den Warſchauer Stadtrat 
auf der Liſte der „Partja Pracy“. 

Wie ſchnell ſich Zeiten und Menſchen ändern. 
Vor einem Jahre ſchrie die Geiſtlichkeit noch zetermor⸗ 
dio, als die Pilſudſki⸗Bartel⸗Richtung die Macht an ſich 
riß, und heute find fie bereits Bundesgenoſſen. 


Beyer (hen Gutsbeſitzer die ohnehin ſchon geſpannten 

derſchnngen zwiſchen Polen und Deutſchland nicht noch 
Härfen möchte. 

ie Ihrem Korreſpondenten verſichert wird, hat 

eratung der Miniſter zu einem guten Reſultat 

t. To daß zu erwarten iſt, daß die Aufteilung 

biw. fen Güter in den Weſtmarken aufgehalten 
nur teilweiſe durchgeführt werden wird. 


Anleihegerüchte. 


eine nac dem „Tygodnik Handlowy“ brachte geſtern 
Deut he von Blättern die Nachricht, als wäre ſeitens 

lands Polen ein Anleiheangebot von 100 bis 
nchen ionen Dollar gemacht worden. Diele Nach⸗ 


Tſchechiſche Orden für polniſche Miniſter 


Warſchau, 19. Mai (ATE). Vizeminiſter⸗ 

wie 1115 N Broner 5 f 5 lee) präſident Bartel empfing heute den Senolimäntigien 
gierungsprefje dazu meldet, e Republik u, Mintiter 

dale um nichts anderes als um eine auf Sensations. der iſchechoſlowakiſchen Republik in Warſcha ne 


Dr. Girſch, der im Namen feiner Regierung dem Vize⸗ 
miniſterpräſidenten Bartel das Zeichen des großen 

andes zum Orden des „Weißen Löwen“ überreichte. 
Aehnliche Orden wurden auch den Miniſtern Zalejti 
und Kwiatkowſti vom tſchechiſchen Geſandten überreicht. 


We berechnete Ente des „Tyg. Handl.“, auf de ſſen 
Alten die anderen Blätter hineingefallen find, 


U 1 
aneral Sikorſti ein Ausgeſtoßener. 
h Wojewode Garapich beſitzt das Vertrauen 
9 der Legionäre nicht. 
dn de Lemberg tagten die Legionäre Kleinpolens. 
dier. Tagung wurde die Tätigkeit des früheren Pres 
der + tiegsminifters Sikorſki ſowie des Lember- 
My, lewoden Dr. Garapich verurteilt, In bezug auf 
malt nahm die Tagung einen Beſchluß folgenden 
Aettige an: „Wir ſtellen feſt, daß wir zum gegen⸗ 
en, n Wojemoden Dr. Sarapich kein Vertrauen be» 


General Rozwadowſti in Lemberg. 


Wie geſtern gemeldet, iſt General Rozwadowſti 
auf freien Fuß geſetzt worden und hat ſich geſtern bei 
Marſchall Pilſudfti angemeldet, wo er verſprach, ſich auf 
jedes Verlangen den Behörden zur Verfügung zu ſtellen. 
General Rozwadowſki hat geſtern Warſchau wieder ver⸗ 
laſſen und ſich nach Lemberg zu ſeiner Familie begeben. 


ut am ne en 555 daß 10 A Na IR Br 
gen Pla t und der es ni rſteht, 
"rm des Anenzes Marſchall pilpuoſtie zu Aus tauſch None Ratifika⸗ 


Kim Hater noch at Die Ohrfeige fe Steele. In 
a ls heißt es: „Wie ftellen feſt, daß General 
ur gen grundfäglihen Soloatenwert nicht be ſitzt, 

nden aburch bewie ſen hat, daß er bis heute im 

Wien heeresbenſt unter dem Kommando eines Mi⸗ 

wu deblieben it, der in der Legionärtagung in 

000 im deutlich feinen geringen Wert unterftrichen 

dera kt bat, daß er zu ihm kein Vertrauen be ſitzt. 
dite. Sikorfti betrachtet feinen Militärdienst 

dien nes Sprungbrett. Er arbeitet im Lager des 

Wan olens (Enderja) als Chef der militärifhen Ab⸗ 
cg elbt 79 75 Tätigkeit, die gegen Staat und 

richtet iſt.“ 

1 An, Bade ! Diefer Hieb ift ſtark. Ein ehemalis 

undap nierminifter und Staatsfeind. Wir armen 

. he eiten, die täglich Staats fe inde geſchimpft wer⸗ 
eiten die Genugtuung, daß das wort Staats feind 

erden alltägliches Schimpfwort in polniſchen Munde 

Sikorſti 


Warſchau, 19. Mai (Pat). Heute erfolgte in 
Warſchau der Austauſch zweier Ratifikationsurkun den 
zwiſchen Deutſchland und Polen. Im eiſten Falle 
handelt es ſich um die Ran fikations urkunde des am 
27. März in Berlin abgeſchloſſenen Vertrages über den 
gegenſeitigen Eiſenbahn verkehr. Die zweite Ratifika⸗ 
tionsukunde betrifft die Konvention beider Staaten 
über die Regelung der Grenzverhältniſſe, die am 
27. Mai 1926 in Poſen unterzeichnet wurde. Der 
Austauſch der Urkunden wurde polniſcherſeits vom 
Außenminiſter Zaleſki und deutſcherſeits vom deutſchen 
Geſandten, dem bevollmächtigten Miniſter Nauſcher, 
vollzogen. i 


Hinrichtung eines polniſchen Spions. 


Die aus Charkow gemeldet wird. ift der vor 
einigen Tagen wegen Spionage zum Tode vorurkeilte 
Pole Kozlowſei nach Ablehnung feines Gaaden- 
geſuches hingerichtet worden. 


n 
nift. Und ſchimpfen ift eben nur ſchimpfen. 
als Staats feind — ſſt ſtarker Tobak! 
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Augeigenpreiſe: Die Rebungejpaitene Millimetez⸗ 


5. Jahrg. 


19 OGreſchen, im Text ste örelgeſpaltene Mill 


materzelle 40 Groschen. Stellengeſache 30 Prezent, Stellenange don 
23 Prozent Rabatt. Bereinsnetigen and 
die Dandgeile 30 Groſchen; falls ölesbezügliche Anzeige anfatasben — 
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Weltpolitiſche Wandlungen. 


Zuſammenkünfte der Miniſter des Aeußern 
und der Diplomaten ſind in der Nachkriegszeit 
ſehr häufig geworden, worin man eine Beſtätigung 
der ununterbrochenen Gärung in der ganzen Welt, 
die Unfertigkeit der ſtaats⸗ und machtpolitiſchen 
Verhältniſſe erblicken mag. Begegnungen von 
Monarchen ſind aber ſeltener geworden, nicht nur, 
weil ein gütiges Schickſal ihre Zahl gelichtet hat, 
ſondern weil die parlamentariſche und politiſche 
Kontrolle der auswärtigen Politit eine ſchärfere 
geworden iſt; während das Bürgertum in der Vor⸗ 
kriegszeit höchſtens die militäriſchen Machtmittel der 
auswärtigen Politik beizuſtellen hatte, dieſe Politik 
aber ſelbſt von den Höfen, dem Adel und den 
Militärs gemacht wurde, hat ſich in der bürger⸗ 
lichen Reſtaurationszeit die Großbourgeoſie auch 
dieſen Teil der Staatspolitik in immer ſteigendem 
Maße unterworfen. Dieſer Prozeß wurde wenig 
beachtet, dennoch gehört er zu den intereſſanten 
Wandlungen der neueſten Staaten und Klaffen⸗ 
geſchichte. Zwei Gründe haben da vor allem mit⸗ 
gewirkt: das vollkommene Ueberwiegen der wirt» 
ſchaftlichen und finanziellen Faktoren in der 
auswärtigen Politik faſt aller Staaten, alſo Fra⸗ 
gen, die ohne Fachkenntniſſe nicht zu verſtehen, ge⸗ 
ſchweige denn zu entſcheiden ſind, und Staatsober⸗ 
häupter haben eben keine ſehr gründliche national⸗ 
ökonomiſche und weltwirtſchaftliche Bildung als 
Weg ehrung von ihren Hofmeiſtern mitbekommen. 
Andernteils der erſchreckende Zuſammenbruch aller 
Staaten, in denen der dynaſtiſche Ein fluß auf die 
auswärtige Politik ein überwiegender war. Die 
Korreſpondenz „Willys und Nilis“, die Geſchichte 
der Sixtus⸗Briefe und andres mehr, das nach der 
Oeffnung der Archive bekannt wurde, hat als ein 
ſtilles, aber mächtig wirkendes Argument für die 
Entmonarchiſterung der aus wärtigen Politik gewirkt. 

Angeſichts dieſer Umſtände kommt der Zu⸗ 
ſammenkunft Doumergues und des engliſchen Königs 
in London eine erhöhte Bedeutung zu: man wird 
natürlich aus den Trinkſprüchen und den amtlichen 
Verlautbarungen nicht erfahren, worum es 
eigentlich handelt, aber die diplomatiſchen Akten⸗ 
veröffentlichungen der Vorkriegszeit zeigen, daß 
auch ſchon damals nur ſehr wichtige außenpolitiſche 
Angelegenheiten den monarchiſtiſchen Staatsapparat 
in Bewegung zu ſetzen vermochten. 

Der franzöſiſche Präſident Doumergue war 
Kriegeminifter im Jahre 1904, als die engliſch⸗ 
fran zöſſche Entente abgeſchloſſen wurde. und im 
Unglücksjahr 1914, als die Würfel über Krieg und 
Frieden fielen, war er franzöſiſcher Minifterpräfident, 
der den König von England als Frankreichs Gaſt 
in Paris begrüßte. Es liegt die Vermutung nahe, 
daß jetzt wieder Fragen beſprochen und vielleicht 
zur Entſcheidung gebracht werden, die an Bedeu⸗ 
tung dem Abſchluß des fran zöſiſch⸗engliſchen Bünd⸗ 
niſſes gegenüber kaum zurückſtehen. Englands aus⸗ 
wärtige Politik verfolgt mit- großer Beharrlichkeit 
drei Ziele: den Kampf gegen Sſowjet⸗ 
rußland, die Behauptung des imperialiſtiſchen 
Einfluſſes im fernen Oſten und die Stärkung der 
konterrevolutionären Staaten in Süd- und Oſt⸗ 
europa. Frankreich, obwohl nicht weniger konſer⸗ 
vativ als das England der Torys, legt ſich in der 
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ruſſiſchen und in der chineſiſchen Politik merklich 
gewiſſe Reſerven auf. Dadurch iſt nun Eng⸗ 
land in dieſen Fragen zu ſtark exponiert, ohne eine 
richtige Deckung in Europa hinter ſich zu haben, 
denn mit all den kleinen und großen Muſſolinis 
iſt in dieſen ernſten machtpolitiſchen Fragen nicht 
viel Staat zu machen. So ſcheint ſich England 
nun an die ſtärkſte Militärmacht des Kontinents, 
die ja auch über eine bedeutende Flotte verfügt, 
eben an den alten Bundesgenoſſen, erinnert zu 
haben. Die engliſche Politik hat in den letzten 
vier, fünf Jahren gegen die allzuſtarke Macht⸗ 
ſtellung Frankreichs Italien und Deutſchland ge⸗ 
ſtärkt. Frankreichs Zurückhaltung in den kolonia⸗ 
len Konflikten und in der ruſſiſchen Frage iſt die 
Antwort auf dieſe Politik. 

Die wichtigſte Frage ift dabei: wer die Zeche 
der Unterhaltung in London zu bezahlen haben 
wird? Würde ſie zur Folge haben, daß Muſſo⸗ 
linis Bäume geſtützt und ſeine größenwahnſinnige 
Politik in die gebührenden Schranken gewieſen 
würde, ſo würde die Zuſammenkunft in London 
zu einer gewiſſen Beruhigung im europäiſchen Oſten 
und Süden beitragen. Aber es iſt zu befürchten, 
daß Frankreich, das ja von Poincare regiert 
wird, eine Aenderung oder Abſchwächung 
der deutſchfreundlichen Politit Englands als Ge⸗ 
genrechnung fordern wird. Es iſt kein Zufall, daß 
gerade vor dieſem Beſuch eine ganze Reihe engli⸗ 
ſcher Kundgebungen erfolgt iſt, die an den Geiſt 
der Rühebeſetzungszeit erinnern. Lord Derby, 
Englands früherer Botſchafter in Paris, ſprach 
dieſer Tage für ein fran zöſiſch⸗engliſches Militär⸗ 
bündnis. Lord Robert Cecil wies auf die „wach⸗ 
ſende Gefahr“ der deutſchen induſtriellen Konkur⸗ 
renz hin und ſchlug Töne an, die an die Zeit 
erinnerten, in der die engliſche Jingopreſſe den 
„Beweis“ führte, daß jeder Engländer reicher ſein 
wird, bis einmal die deutſche Flotte auf dem Grund 
des Ozeans liegen wird. In der Kolonialkonfe⸗ 
renz proteſtierten beamtete Vertreter der mittel⸗ 
afrikaniſchen Kolonien gegen den Gedanken, daß 
Deutſchland jemals wieder in Afrika Fuß faſſen 
ſollte. Gewiß iſt die Rückgabe der deutſchen Ko⸗ 
lonien keine Forderung des deutſchen Volkes und 
die Löſung der Kolonialprobleme iſt nicht ein 
neuer Schacher mit dieſen Ländern und ihren un⸗ 
glücklichen Völkern, ſondern die Selbſtverwaltung 
und Befreiung vom fremden Joch, aber dennoch 
ſind dieſe Kundgebungen als die Zeichen eines 
wiedererwachenden deutſchfeindlichen Gei⸗ 
ſtes in England bemerkenswert, weil auf 
dieſer Linie eine Wiederherſtellung der Entente den 
politiſchen Bedürfniſſen des von Poincare be⸗ 
herrſchten Frankreichs entſprechen könnte. Jeden⸗ 
falls wird ſich ſchon ſehr bald zeigen, ob Frank⸗ 
reich und England eine gemeinſame politiſche Platt⸗ 
form in London gefunden haben, und ſo kann 
dieſe Zuſammenkunft zu einem Ereignis werden, 
deſſen Auswirkungen von Berlin bis Hankau, von 
Rom bis Belgrad bemerkbar werden. W. A. 


Doumergue und Briand wieder 
in Paris. 


Paris, 19. Mai (Pat). 0 
Doumergue und Briand heute vormittag London ver⸗ 
laſſen haben, find fie heute 5.50 Uhr in Paris ein⸗ 
getroffen. Auf dem Bahnhof wurden ſie vom Miniſter⸗ 
präſidenten Poincare begrüßt. Präſident Doumergue 
erklärte, daß er von der Londoner Reife entzückt ſei. 


Nachdem Präſident 


Die neue Regierung in Oſterreich. 


Wien, 19. Mai (Pat). Der neugewählte öſter⸗ 
reichiſche Nationalrat nahm heuten mit 94 gegen 70 Stim⸗ 
men die Wahl der Regierung vor. Die neue Regie⸗ 
rung ſetzt ſich wie folgt zuſammen: Bundeskanzler — 
Dr. Seipel, Vizekanzler K. Hartleb, Unterricht — 
Schnitz, Sozialverſicherung — Reſch, Finanzen — W. 
Kienbeck, Landwirtſchaft — A. Thaller, Handel und 
Induſtrie — J. Schürff, Krieg — K. Vaugoin, Mini⸗ 
ſter ohne Portefeuille — Dr. Fr. Dienghofer. 


Aushebung einer großen Anarchiſten⸗ 
verſchwörung in Paris. 


Paris, 19. Mai (AT). Heute Nacht hob hier 
die Polizei eine Anarchiſtenbeſchwörung aus, die von 
dem bekannten Anarchiſten Martinez ange ührt wurde. 
Die Verſchwörer lebten faſt ausſchließlich von Ein⸗ 
brüchen und Diebſtählen, die . 
verübt wurden. Da ſich die Verſchwörung ausſchließ⸗ 
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Sſowjetrußlands Taktik in 6 


Anerkennung ihres Wiriſchatslyſtems als nleihberedti! I 
— Amerika macht mit den Sſowjets Geſchäfte? a 


in der mittelſten Stadt 


Die Sſowietdelegierten ſordern die 
neben dem kapitaliſtiſchen. 


Genf, 19. Mai. die Sſowjetdelegation auf der 
internationalen Wietſchaftskonferenz erhielt von ihrer 
Regierung neue Inſteuktionen, in denen die Delegation 
aufgefordert wird, mit aller Energie die Anerkennung 
des Sſowſetwirtſchaftsſyſtems als ein vollſtändig abge⸗ 
ſondertes und neben dem kapitaliſtiſchen gleichberechtigtes 
Syſtem durchzubringen. Ein entſprechender Paragraph 
foll in der endgültigen Entſchließung der Wirtſchafts⸗ 
konferenz enthalten ſein. | 

Sollte es nicht gelingen, einen ſolchen Para⸗ | 
graphen einzubringen, fo hat die Sfomwjetdelegation | 
noch vor Abſchluß der Wietſchaftskonferenz Genf 
demonftrativ zu verlaffen. Von der Annahme dieſer 
grundſätzlichen Forderung macht die Sſowſetregierung 
ihre weitere in Nusſicht genommene Mitarbeit an der 
Abrüſtungskonferenz ſowie an allen anderen unter den 
Auſpizien des Völkerbundes einberufenen Konferenzen 
abhängig. 2 
Die Sſowjets verſuchen Amerika gegen England 

auszuspielen. 

Genf, 19. Mai, Großes Erftauneir und Inter⸗ 
eſſe rief in Genf eine Konferenz zwiſchen den Vertre⸗ 
tern Amerikas und Sfowjetrußlands hervor. Die 
Sfowjetdelegierten, die ſich auf der ganzen Front gegen 
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lich aus intelligenten Leuten zuſammenſetzte, wurde 
kein Verdacht gegen dieſelben geſchöpft. In den letzten 
zwei Jahren wurden von der Anarchiſtenbande gegen 
250 Einbrüche verübt. In der Wohnung Martinez 
wurde ein ganzes Waffenlager gefunden ſowie die 
Pläne für einige weitere Raubüberfälle. Martinez 
gelang es nach Spanien zu flüchten, nachdem er noch 
Olten einen Eiſenbahnzug zur Entgleiſung brachte. 


Eine Spur Nungeſſers gefunden. 
Die Ausſagen eines e und eines Alkohol⸗ 
ſchmugglers. — Eine laſchenpoſt der Vermißten. 

Waſhington, 19. Mai. Neue Meldungen 
aus Boſton deuten darauf hin, daß nunmehr eine greif⸗ 
bare Spur der vermißten franzöſiſchen Flieger Nun⸗ 

eſſer und Coli gefunden worden iſt. Der Kapitän des 
Face „Bellaplinc“, S. F. Inge, der heute in 

oſton eintraf, berichtet, daß er am Montag der ver⸗ 
gangenen Woche das Wrack eines Flugzeuges geſichtet 
habe, das auf den Wellen trieb. Die Entfernung von 
der Küſte betrug ungefähr achtzig Seemeilen oder eine 
knappe Stunde Flugzeit. 

Ein anderer Zeuge meldete ſich heute in Boſton 
in Perſon eines Alkoholſchmugglers, der aus nahe⸗ 
liegenden Gründen ſeinen Namen nicht öffentlich nen⸗ 
nen wollte. Der Betreffende will gleichfalls am Mon⸗ 
tag der vorigen Woche Nungeſſers Flugzeug in einer 
Entfernung von 50 Seemeilen vor dem Kap Anne 
geſehen haben. Der 
dann bald im dichten Nebel verſchwunden. 

Eine Flaſchenpoſt bei Falmouth aufgeſiſcht. 

London, 19. Mai. Von der Küſtenwache iſt 
in der Nähe von Falmouth (Grafſchaft Cornwall an 
der Kanalküſte) eine Flaſchenpoſt aufgefiiht worden, 
die beſagt: „Sind 75 Meilen von der Küſte von Ir⸗ 
land gelandet. Maſchine geſtört. W. H. Nungeſſer. 
Der Finder wird gebeten, ſich mit H. Lauſerne, Sekre⸗ 
tär der „Raf“ (Royal Air Force), London, in Verbin⸗ 
dung zu ſetzen.“ 


Die Täter des Millionendiebſtahls 
in Königshütte verhaftet. 
1 Minion und 250 tauſend Zloty wiedergefunden. 


Berlin, 19. Mai. Geſtern gelang es der 
Polizei den flüchtigen Poſtbeamten Keßler zu verhaften, 
der den Rieſendiebſtahl auf dem Poſtamt in Königs⸗ 
hütte verübte, indem er nach Mitnahme von 1¼ Mil⸗ 
lionen Zloty über die Grenze nach Deutſchland flüchtete. 
Die Verhaftung Keßlers erfolgte in Schlierſee in Ober⸗ 
bayern. Bei Keßler wurde eine Summe von 400 tau⸗ 
ſend Zloty vorgefunden. Die Frankfurter Polizei ver⸗ 
haftete geſtern in Offenbach zwei Mitbeteiligte an dem 
großen Poſtdiebſtahl in Königshütte. Es ſind dies 
Gottfried Cieslik mit ſeiner Frau, bei denen eine 
Summe von 350 tauſend Zloty vorgefunden wurde, 
während weitere 500 tauſend Zloty von den Dieben in 
einer Frankfurter Bank deponiert waren. Die reſtlichen 
en Zloty konnten noch nicht aufgefunden 
werden. f 


neugeworbene Leſer ver⸗ 
hilft zur Ausgeſtaltung 
deines Blattes. 


Darum wirb! 


Apparat ſei ſehr tief geflogen und | 


N 


England gewendet haben, verſuchen nun mit den de 
rikaniſchen Vertretern die allerherzlichſten Pezlehurehe 
anzuknüpfen. So haben ſie den Amerikanern gi 3 
Inveftitionen in Sfowjetrußland vorgefchlagel 
wird hierbei eine ganze Reihe ameritanifdher 
ſteieller genannt, die auf die amerikaniſche Deled” 
einen Druck hinſichtlich einer ſchnellmöglichſten Her 
digung mit Sfowjetrußland auszuüben verfuchen. = 
Ausnüßung der ungünſtigen Konjunktur Englands u 
die Amerikaner dürfte den Schwerpunkt der Beratung 

der Wietſchaftskonferenz um bedeutendes verſchieben. 


Senf, 19 Mai (ATE). Die Dienacfkung bt | 
Wirtfhaftstonferenz wurde für Sonnabend Fee 


1 
4 


die Schließung der Konferenz dürfte für mitte 
nächſter Woche zu erwarten fein. kan 


Boykott engliſcher Waren in Indien 
London, 19. Mai (AT). 
Vollzugskomitee nahm eine Entſchließung an, in 


zum 
gefordert wird, da man darin das beſte Kampfm 


zur Befreiung Indiens erblickt. nn 


Tagesnenigkeiten. 


Vom Lodzer Stadtparlament. 2% . 


Die gestrige Sitzung war noch ein Beweis der Alte!“ 
ſchwäche des Stadtrats. Ble 

Für 7.30 Uhr war die Sitzung angeſetztl. den 
8.45 Uhr aber dauerte es, bis die zur Eröffnun nen 
Sitzung erforderlichen 44 Stadtverordneten erſch pen 
find, Sowohl den Stadtverordneten wie auc re 
Präſidium und Stadtrat war es anzuſehen, daß at 
alle die geſtrige Sitzung als eine der letzten oder 9° 
als die letzte anſehen, denn das den Beratungen 
gegengebrachte Intereſſe war ganz gering. ac 
Nachdem die Tagesordnung umgeſtellt wurde den 

daß zuerſt der Antrag der N. P. R. behandelt wer en 
ſollte, betreffend die Aenderung des Reglements ien 


— 


8 
Kanaliſationsabteilung, ſtellten einige Stadtverordn 


Fragen. Mo⸗ 
U. a. fragte Sto. Klim (D. S. A. P.) den eig 
giſtrat, wodurch es zu erklären iſt, daß bei den Ech 
eſtellten Schulbauten die Wohnhäuschen für die 309 
eiter und Dienerſchaft nicht fertiggeſtellt wurden den. 
gran aber neue Bauten in Angriff genommen 17 luz 
ieſe Tattit fieht danach aus, daß der Magick diet 
vor der Beendigung ſeiner Kadenz möglichſt aul 
Bauten in Angriff nehmen aber keinen Bau ende 
fertigſtellen will. Vizepräſident Wojewudz dal N 
wortete, daß die Bauunternehmer (2) die Schuld hel 
tragen. Der Magiſtrat werde ſich dieſer Angelegen ? 
annehmen. del 
Zur Behandlung kam hierauf ein Ange der 
P. P. S. betreffend der often Straßenbahnunſa 9 ice 
die Einſetzung einer Kommiſſion forderte, die tre en 
und entſprechende Anordnungen 1 
ſoll, um den often Anfällen entgegenzutretel a 
Rapalſti wies auf Grund ſtatiſtiſchen Material im 
ER kriege get | 
ahre ben 
ſind. | 
Straßenbahnmotoren, die es unmöglich ma Wage 
Motor ſofort zum 
läuft, 


Stadtrat Aenderungen e 1 
fordern. Der Antrag der ort 
wurde angenommen, wobei der Komiſſton de. 
Arbeit ein vierwöchentlicher Termin geſtellt wur“ “ 
Die Spaltung in der N. P. R. el 
Hierauf ergriff Stv. Palkowſki das Wort z dei | 
Erklärung im Namen der 8 Stadtverordneten, ben, 11 # 
Klub der N. P. R. verlaſſen und einen ſulc g 1 
N. P. R.⸗Rechten gebildet haben. Paltowſtt cage 
daß ſein Klub keine Verantwortung für den il 
übernehme, daß er gegen den Maiumſturz Abele 
ſei, daß der bisherige N. P. R.⸗Klub gegen die don 155 
intereſſen handelte ujw. Die Erklärung wurde nor nel 
Endeken und Chadeken mit Begeiſterung aufge hte 


macht ine 
So 
Es fehllezeihel 


die N. P. R.⸗Linke lärmte. Stv. Kuk aber 
Zwiſchenruf: „Pilſudſki hat vor einem 
ſo ſtarken Hieb in die Reaktion getan, daß 
aus der N. P. R. Späne fliegen“. 
nicht an | 

der N. P. R. nichts weiter als ein Wahlma 7 
da er am Schluß der Kadenz des Stadtrats 
tragen wird. W 


Der Streit um den Einfluß 5 75 
in der Kanaliſationsabteilung Ane 


Noch lebhafter wurde es bei dem N. P. 1 
der gegen den Leiter der Kanaliſationsa 1 1 


bte 
Strzywan, gerichtet iſt und der fordert, daß 


. 
„ 
IR 


enf. | 


Das allindicche J 


Boykott aller engliſchen Waren in Indien e ® 


die einen näheren Bundesgenoſſen erhielten, 0 50 5 
5 8 


Zwiſchenrufen, daß dieſer Streit in 050% 1 
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Gonberbeiblatt zur Nr. 137 


Lodzer Volkszeitun 


Die Rulturſchande von Rybnik. 


Ein Proteſt des Verbandes deutſcher Journaliſten an Marſchall Pilſudſti. 


Der Derband der deutſchen Redakteure in 
Polen hat im Anſchluß an die Vorgänge am Wohl⸗ 
ſonntage in Rybnib, bei denen unter anderem auch 
der Redakteur Herger des „Oberſchleſiſchen Kurier“ 
ſchwer m ßhandelt wurde, dem Herrn Minifterpräfi- 
denten nachſtehendes Schreiben übermittelt: 


An den 
Heren Miniſterpräſidenten Feldmarſchall Pilſudſbi 
f Marſchau. 


Anläßlich der Bommunalen Neuwahlen in Rybnis 
om 15 Mai d. J. wurde neben verjchiedenen anderen 
Torrorakten feitens verſchiedener Mitglieder des 
Aufſtändiſchenverbandee auch ein Ucberfall ouf den 
Redakteur des „Gberſchleſiſchen Kurier“, Auauft 
Herger⸗Rybnib, verübt. Als diefer ſich anſchſchle, 
morgens gegen 7 Uhr den Sonntage goltee dier ſt zu 
beſuchen, wurde er von mehreren mit Gummilnüp- 
peln und Eiſenſtangen bewoffgeten Banditen an- 
pefalien und derart mißhandelt, doß er beſinnunge los 
iegen blieb. Mach ärztlicher Feſiſtellung trug Herger 
folgende Derletzungen davon: an der rechten Hand 
bier Finger wunden bis auf den Knochen, 
an der linden Hand zwei ſchwere Blut- 
ergüjje, am linken Ellenbogen eine fauſtgroße 
Blutbeule, am Kopf fünf Beulen. am 
Rüden ſechs ſchwere Schwiele n. Die Täter 
wurden erkannt. 

Indem der unkerferligte Derbond Ihnen. hoch; 
berahrter Here Minifterpräfident, dieſes zur Kennt- 
nie gibt, möchte er nicht verfehlen, dawit zugleſch 
feine fiefe Entrüflung zum Ausdruck zu bringen, daß 
dieſe Gzwalttätigzeit gegenüber einem Peeſſ'beeleeter, 
der doch in jedem zibilifierfen Staate beſonderen 
Schutz genießt, von Mitgliedern einer Organiſalion 
verübt wurde, die von höchſter behördlicher Stelle, 
der Schleſiſchen We jewodſchaft, über die Maßen pro- 
fegiert wird. Die verübte Gewalltat gegen unſeren 
Kollegen, die den flammendften Proteſt 
der geſamten Pecſſewelt hervorruft, bedeutet eine 
Derlekung der Preſſefreſheit in größter Form. 

Wie hoffen, doß Sie, hochverehrter Herr Mi. 
nifterpröfident, den Dorfall in Kybniß zur Kenntvie 
nehmen werden und bitten Sie, dahin zu wirbey, 
doß die Dorbrecher beſtraft und derartige 
Gewalttaten in Zukunft unterbunden werden. 


Derband der deutſchen Redakteure 
in Polen. 


Gegen die deutſchen Arbeiter. 


Im Suſammenhang mit dem Debret des Staals - 
präfidenten über den Schuß der polniſchen Arbeiter haben 
die ſtädtiſchen Derwaltungsbehörden und die Mebeite 
inſpebtorate bereite Inſtrußtionen erholten, die dahin 
lauten, daß in Seiten, da Mrbeiteloſigbeit im Lande 
herrſcht, Arbeiter feemder Staatsangehöeigkeit in 
polniſchen Betrieben nur mit Genehmigung der 


Bahörde beſchäftigt werden dürfen. Damit will die 
Regierung erreichen, daB dem polniſchen Bebeiter 
die Erlangung bon Beichäftiaung in der polniſchen 
Induſtrie erleichtert werde. Ob im Lande Brbeits- 
loſigbeit herrſcht, enſſcheidet der Miniſterrat auf An- 
trag des Brbeite miniſters. (E) — Dieſe Derord- 
nung iſt zu durchſichtig, denn jedem iſt es klar, daß 
fie nur gegen Deutſche gerichtet ift und dies haupt- 
ſächlich gegen die deulſchen Arbeiter in Oberſchleſien 
und Pommerellen, die feinerzeit nicht für Polen op- 
tiert haben. Andre fremde Staatsangehöeige gibt 
es ja nicht als Aebeſter in Polen, denn die wenigen 
Franzoſen und Engländer haben ſolch hohe Stel- 
lungen inne, daß noch ſoviel polniſche Derordnungen 
ihnen nichts anhaben können. Die Derordnung ſoll 
ſomit zur jchnelleren Entdeutſchung der ehemals 
reichs deutſchen Gebiete beitragen. 


Der „heldenhafte“ Kampf mit der 
Teuerung. 
Das Brot wird billiger — wenn 

Mit Jolhen Ueberſchriften verſehen die Regierungs- 
blätter die Nachrichten über die Bemühungen der Re⸗ 
gierung, die Brotpreife herabzuſetzen. Diefe Aktion 
beruht vorläufig darauf, daß die Regierung 1200 
Tonnen Interventionsgetreide () eingekauft 
hat und weiter den Bau von Ele vatoren und mechani⸗ 
ſchen Bäckereien plant. Mit den 1200 Tonnen Ges 
treibe will die Regierung einen Einfluß auf die Brot⸗ 
preife ausüben. Elevatoren ufw. ſollen aber garantie⸗ 
ren, daß ſich die Teuerung nicht wiederholen wird. 
Der Leſer eines ſolchen Regierungsblattes fieht den 
Titel in Fettoͤruck „das Brot wird billiger werden”, 
bemerkt aber ſeltener, daß weiter unten das böſe Wort 
„wenn... ſteht. . 

Inzwiſchen find aber irgendwelche Folgen diefer 
Aktion nicht zu erblicken. Ob fie überhaupt und je 
eintreten werden? Selbſt wenn die Regierung zwölf⸗ 
tauſend und nicht zwölfhundert Waggons Getreide 
eingekauft hätte, wäre dies ein Tropfen auf einen 
heißen Stein. Und übrigens glaubt die Regierung 
wahrſcheinlich, daß die Beotteuerung nur in Warſchau 
herrſcht, denn das eingekaufte Getreide hat fie der Ders 
pflegungsabteilung der Stadt Warſchou zur Verfügung 
geſiellt, ſo als würde man außerhalb der Grenzen 
Warſchaus ein Hungergefühl nicht empfinden. 

Die Lage iſt ſehr traurig. Die inländifchen Vor⸗ 
räte find entweder ganz gering oder fo konſpirativ 
verſteckt, daß fie niemand auffinden wird. 

Heute wird es ſchwer fein, die Fehler des Herrn 
Nie zabytowſki gutzumachen, der die ganze Zeit hindurch 
nach links und rechts Genehmigungen zur Ausfuhr von 
Getreide erteilte. Und die anderen Regierungsmänner 
haben diefem Treiben Niezabytowſkis untätig zugeſehen. 
Wie aber und ſchließlich die ganze Links preſſe haben 
gewarnt, gewarnt! 

Die Frage der Teuerung wird kein Wahlargument 
für die Regierungsparteien fein... 


Freitag, den 20. Mai 1922 


Das Geheimnis der Leiche im Koffer, 


Wilo ſeiner zeit gemeldet, haf das Appellalſons 
gericht in Warſchau den auf der Warſchauer Ola 
delle beſchäfligten Beamten Keulifowiti, der 90 
geblagt war, die Peoſtituierte Michalowſta erworde 
und zerſtückelt zu haben, freigeſprochen und Art 
das Ueteil des Bazirksgerichte, das Keulldowſfi I 
ſchudig befunden und zu 12 Jahren Suchthaue be 
urteile hatte, aufgehoben. Man wied bebann e 
der Staatsanwalt gegen den Freifpruch beim Alpe 
höchſten Gericht Einſpruch erhoben hal, jo daß = 
„arouenhafte Fund einer Feauenleiche in eine 5 
K fer“ die Gerichte behöeden noch einmal be 
ſchäftigen wird. 


Dereinga „ Deranſtaltungen. 


Die Lodzer Tuchmachermeiſterinnung begel 
am nächſten Sonntag ihr 100 jähriges Jubiläum, 1115 
bunden mit der Weihe einer neuen Fahne. Die de 10 
findet im Saale an der Konſtantiner Straße 4 je 
und werden zu derſelben Abordnungen von 50 andelt 
Innungen erwartet, Oberätteſter der Innung iſt 0 
genwätrtig Herr Johann Jeſſe, der zuſammen mit En 
Linke und Fliedrich Apelt als Innungs veteran 105 
ſprochen werden kann, da dieſe drei Herren die a 
gliedſchaft ſchon mehrere Jahrzehnte befigen. Gi 
Oberälteſter der Innung (1826-1830) war Johan 
Fiedler, Nebenälteſter Samuel Fölſch. 

Damen Abend im Chrifil, Commis verelt, 
Kommenden Dienstag, den 24. Mai, findet im Vereins, 
lokale an der Kos ciuszko Allee 21 ein großer Damen 
Abend (der letzte vor den Sommerferien) mit jet 
reichhaltigem Progromm ſtatt. Die Damenſektion de 
Vereins hat keine Mühe geſcheut, dieſen Domen⸗Aben 
künſtleriſch zu geſtalten, und zwar wird Frau SE 
Zerbe mit Geſängen und Fil. Herta Krieſe mit Des 
klamationen auftreten. Außerdem wird noch die 150 
matiſche Sektion des Vereins das intereſſante Schauſpie 
„Antje“ von Bruno Köhler zur Aufführung bring 
Nach dem Programm gemütliches Beiſammenſein M 
Tanz. Beginn Punkt 8 Uhr abends. 


Filmſchau. 1 
Kino „Oswiatowe“. „Das indiſche Grabmal, 
im zweiten Teile unter dem Titel „Der Tiger 12 
Eſchnapur“. Der zweite Teil ſteht ganz im Zeichen 11 
Liebe und der Leiden des weißen Weibes, das es 
willenloſes Geſchöpf des tyranniſchen indiſchen Fürſte 
iſt. Der Fakir, der dank ſeiner überirdiſchen magiſche 
Künſte anfänglich feinem Herrn und Gebieter treu d 
Seite ſtand, verläßt ihn ſchließlich mit der Begründung 
den Machinationen des Fürſten, die jo viel Opfer un 
Menſchenblut fordern, nicht länger zuſehen zu können. 
Der ganze zweite Teil ſteht ganz unter dem Bann ? ft 
dramatiſcher Wucht und ergreifender Tragik. Der Jürg 
ſieht ſchließlich ſein verfehltes Leben ein und pilgert ge, 
dem indiſchen Grabmal, das als Zeichen der un tet 
grenzten menſchlichen Liebe vom Architekten geltil 


t 
wurde, A. S 


Wirb neue Leſer für dein Blall 


Roman von Ol fe id von Hanſtein. 
(29. Fortſetzung.) 


In mir war plötzlich ein Gefühl unendlſchen Glückes 
und ich hatte doch keinen Grund] Ja! Ein köf liches Ge 
ſchenk war mir geworden! Ein Menſch! Ein lebender, 
füglender Menſch! Nicht mehr dieſe furchtbare Einſamkelt! 

Sie hob ihr Köpfchen, dieſes liebe, kleine Köpfchen, 
dieſes hübsche Kindergeſicht, das mir ſchon domals jo ge 
fallen, und lächelte mich an. Dann aber ſchien es, als 
ſchäme fie ſich, daß lie | an mich geſchmiegt war, ſie lieh 
mich los, trat zurück und ſenkte die Augen. 

„Wie kommſt du derber, Olmokoa ?“ 

Sir jad mich fragend an, in meinen Augen forſchend. 
Sie war ja fo klug und ich ſo löricht, daß ich fragte und 
doch wußte, dab ſie mich veiſtand. 

Zoe Menſchen, zwei junge Menſchen inmitten des 
VBerderbens. Zwei Menſchen, denen die Sprache gegeben 
die ſich doch nicht zu verstehen vermochten und nach Be 
greifen ſuchten. 

Ich ſah mich um. Ich war doch ſchon ein tüchtiges 
Stück gegangen, denn nur undeutlich erkannte ich den roten 
Wimpel, den ich an die Raderſtange meines Kabnes ge 
bunden. Ihr ſcharfes Auge folgte meiner deutenden Hand. 
Sie verſtand. Ste erkannte mit dem ſcharfen Aage der 
Wilden, was mir uur ein Schimmer war, 
dorthin und auf mich und nickte. 

Ich machte mit der Hand die Bewegung des Nu - 
derns und dann des Sinkens. Ste nidıe wieder, zeig e 
auf einige Holzirümmer eines Cinus und dinauf. 

Auch fie war alſo mit dem Kahne geflohen, genau 
wie Ih, und geſanken. Der Kahn war zerſchellt, die Män⸗ 
ner vlelleicht in den Strudel geriſſen. 

„Arme Limokoa!“ 


Sie zıigte 


Liebe kleine Limokoa. 


Was mußte ſie geltiten daden in dieſer Nacht! Die 
ſer furchtbaren Nacht, die mein Innerstes ſo gewaltig ex. 
ſchütterte! 

Jetzt ſah ich fie wanken, mein Arm konnte fie eben 
noch vor einem Fall bewabıen, Ich ließ ſie niederſinken 
und eine Ohnmacht ſchloßh idre Argen. Mich faßte farcht 
bare Angſt. Wenn fie ſtürde? Mir war, als könnte ich 
den Tod dieſes Mädchens, dieſes Menſchen, den mir das 
Schicksal geschenkt, nicht tragen, Dann verstand ich. Wie 
virſchmachtet mußte ſie fein! Sie war ja ebenfo lange 
dier, als ich, und Hatte nichts, gar nichts gehabt, ſich 
zu laben. 

Ei Wunder, dab fie nicht ſchon vor Durſt und 
Hunger vergangen war. R 

Ich ſchälte meine Bananen und prehte das weiche 
Fleiſch der Frucht idr zwiſchen die Lippen. Wie glücklich 
war ich, als lie Diele öff⸗ete und ſchluckte, als fie dle 
Hände erdob, noch mit geſchloſſenen Augen die Bananen 
mir aus der Hand nahm und ab, Inzwiſchen hatte ich 
mit dem kleinen Beil, das ich im Gürtel trug, eine der 
Konſervenbüchſen, die ich im Rackſack hatte, geöffnet. Das 
Fleiſch war deiß von der Sonne, aber noch nicht verdor⸗ 
den. Ste fa letzt mit offenen Augen, ſprach nicht, fragte 
nicht, aß, dis alles verzehrt war, und ich dachte nicht 
daran, daß auch mein eigener Gaumen wieder nach Erfrt 
ſchung lechzte. Dann ſtreichelte ſie leiſe meine Hand und 
wir ſazen nebeneinander in dem langlam immer gröher 
werdenden Schatten der Bellen, Ich war gläcklich, Katie 
wieder Libens willen und Lebensboffaung und war eigent- 
lich um nichts gebeſſert. Ich war nicht mehr allein und 
ich, der ich ſeldſt dilflos und ſchwach war, Jollte einem 
Meilen, das noch hilfloser und ſchwächer, Schutz bieten und 
Rettung. 

Sie Joh mich an und ven ſuchte zu reden. Ich kramte 
in meinem Gedächtnis zufammın und fand nicht ein Wort, 
das fie verstand. 

Ich deutete mit der Hand und ſprach meine Laute. 

„Du und ich — morgen — hinauf!“ 


Sie dachte nicht darüber nach, 15 
Sie vertraute mir ein fach, 149 


Sie verſtand. 
unmöglich das war. 
alficklich und nidıe, 


Die Sonne begann zu flinken, der Rand oben wall 
immer gröbere Schauen. Ich ſtand und überlegle. . 
ten wir wirllih den Kampf der Verzweiflung tänpl‘ 
und wie follten wir anders, dann mußten wir stark bleibe, 

Wo ſollien wir die Nacht verbringen, dier oder 
Boot 7 | 
Ilmokoa war ſchwach. Ich war Stunden begangen 
Ich blickte wich um. Nicht weit von dem Felshägel u 
dem wir fahen und der noch lange nicht bie zum Rat 
aufragte, Jo datte ich deſſen Höhe unterſchätzt, war 100 
Dampf über der Erde. 

Wabrſcheinlich wieder ein delzer Quell und ain 
Bundert Meter abwärts ein giöherer, übrig geblieben 
Tümpel, faſt ein kleiner Teich. 


Ich verſuchte wieder zu reden. Mit Worten m 
G sten. Daß ich zu dem Teich wollte, dab fie wall 
follie, bis ich zurücklam. 16 
7 Wie reizend waren Ibre klugen Augen, ihr naue 
Giſicht, wenn ſie nicht verstand, und ihr ſtradlen 
Leuchten, wenn ſie begriff. N 

Dann ſiieg ic hinab. Meine Glieder zitterten en 
ich fühlte, wie watt ic wer. O dleſer enilıglihe De 
Beim Hiuunterfieigen ſah ich eıwas am Boden liegen, 1 
war ein kleiner siſerner Topf, wadiſcheinlich aus I 
Indianelanu gefallen. Ich wenkie bis zu dem Allan 
Kılfel, in dem ein winziger Geyer Ipındelte, Nun 1 
gering. daß er den Hand des Bıdens, das vielleich! ur 
dalben Meter im Darkmeller meh und tbenſo 110 1755 
fällte und bisweilen einige Topfen über den lu 
ſchüttete. Ich wollte kosten, es war lechend. Ich an 
den kleinen Topf und netzte, als es etwas abgelüblt er 
den Finger. Ein leiser, nicht allzu unangeniblig 
Schwe felbelgeſchmad, aber is war gınichbar und 
Salzwaſſer. 


(Fortſetzung folgt ) 
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Kuriosa von den Brettern, die die Welt bedeuten. — Bühnen: 


an mit den Anforderungen an die Einbildungsfähigkeit der 


gergdezu grotesk⸗komiſchen Hilfsmitteln zu arbeiten. 


m 
f Spieles verdorben hätte, aber weit gefehlt! Wenn die Riſtori 
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Lodzer Volkszeitung 


Das Herzblut aus Flanell. 


kicks von geſtern und vorgeſtern. — Die Ehrengarde der 
Sänger. 

Die dramatiſche Kunſt hat ſtets mit der Phantaſie des Zu⸗ 

ſchaners rechnen müſſen. In der guten alten Zeit jedoch ging 


Es gab damals auch große 
gelegentlich mit 
Ein 
ſolches Stückchen ſeltſamer Bühnenkunſt konnte ma noch in 
725 fünfziger Jahren des vorigen Jahrhunderts an der 
mals berühmten italienischen Schauſpielerin Adelaide 
Üteri beſtaunen. Wenn die Riſtori die „Hyrrha“, eine ihrer 
auzrollen, ſpielte, pflegte ſie ſehr regliſtiſch zu ſterben. 
Sobald fie ſich den Dolch in die Bruſt geſtoßen hatte, zog fie, 
& das aus der Wunde fließende Blut zu verdeutlichen, einen 
keſſen — roten Flauells aus dem Buſen und zog daran 
mmer weiter, je mehr Blut fließen ſollte. Man ſollte 
einen, daß dieſer Flanellſtreifen ihr die ganze Wirkung des 


Aüſchauer manchmal allzu weit. 
anſpieler, die es nicht verſchmähten, 


in elner ihrer großen Affekt⸗Szenen ſpielte und mit ihrem 
eißen Temperament jauchzte und weinte, war niemand 
heater, der den Flanell auch nur ſah. Das ergrifſene 
kablikum ſah richtiges Blut fließen, das Herzblut der Heldin, 
e ſich ihrer Liebe geopfert hatte. Der Flanell der Riſtori 
ar aber immerhin noch harmlos im Vergleich zu jenen 
Unſten, mit denen man friiher die realiſtiſche Wirkung der 
bl ordſpektakel“, wie man im 17. Jahrhundert die beſonders 
Utrünſtigen Tragödien nannte, zu erhöhen ſuchte. 


Wenn es da zum Morden kam, floß ſcheinbar unver⸗ 
fälſchtes Blut. 
Mi den Stellen ſeines Körpers, an denen der Darſteller feine 
ldlichen Wunden erhalten ſollte, hatte er nämlich unter den 
eidern Blaſen mit roter Flüſſigkeit ſeſtgebunden, die den 
gewünſchten Effekt Hervorriefen, Aeſthetiſch war dieſer Anblick 
nicht, aber die Zuſchauer wollten dieſe gruſelige Beigabe 
um Spiel durchaus nicht miſſen, und je mehr Blut floß, deſto 
Möoßer war der Beifall. eh 
Charakteriſtiſche Beiſpiele alter Bühnenkunſt ſind die 
Frühe, die Hans Sachs in einige ſeiner Schauſpiele einge⸗ 
Me hal. Eine ſolche Szene wird z. B. im „Naxreu— 
Heiden“ dargeſtellt. Hier kommt ein Kranker mit ge⸗ 
Aavelleuem Leib und an zwei Krücken zum Arzt. Dieſer er⸗ 
lärt ihm, daß er zu dieſem Zweck eine Operation vornehmen 
Mile, die ſogleich ausgeführt wird. Mit einem großen Meſſer 
hneidet der Doktor den Leib ſeines Patienten auf, und aus 
Einer mit rotem Saft gefüllten Blaſe fließt reichlich Blut. 
er Spaß erreicht feinen Höhepunkt, wenn der Arzt mit nes 
ſchickter Hand aus dem offenen Leib allerlei merkwürdige 
wegenſtände zutage fördert: Puppen in Geſtalt der Narren, 
on denen der Krauke beſeſſen war: To 
die Hoſſahrt, den Geiz und die Völlerei 
und andere ſchlimme Eigenſchaſten. So oft eine der Narren⸗ 
liguren aus dem Leib herausgezogen wurde, ſchrie der Kranke 
gellend auf, zugleich aber fiel fein Leib wieder um ein Stück 
Mlanımen, da nleichzeitig auch durch ein Ventil ein Teil der 
ust, mit dem er gefüllt war, ausſtrömte. Nachdem der 
Atlent jo erleichtert war, ſprang er friſch und geſund auf, 
dankte ſich bei dem geſchickten Doktor; das Publikum aber 
rbarſt vor Lachen über den Anblick des Geheilten mit 
einem luftleeren Bäuchlein. 
Einen Bühnentrick, über den man heute lächeln würde, der 
it aber dennoch lebhaft bewundert wurde, konnte man um 
ie Mitte des 18. Jahrhunderts bei der Auffſührung von 
dicht montells Tragödie „Kleopatra“ in Paris ſehen. Für 
iefe Aufführung hatte der damals weltberühmte Mechaniker 
neanſon mit großer Geſchicklichkeit eine künſtliche Natter 
ergeſtellt, die, wenn mau fie aufzog, nicht nur die Bez 
egungen einer lebenden Schlange vortäufchte, ſondern auch 
chende Laute ausſtoßen konnte. Dieſes Biden, das man 
M ganzen Theater hören konnte, ſollte der Schlußeffekt ſein, 
enn Kleopatra die todbringende Schlange ihrem Buſen 
Nüherte, Bei der erſten Aufführung gab die ziſchende Schlange 
dem als Anda ſchlagfertig bekannten und gefürchteten Abbe 
ernis Anlaß zu einer recht boshaften Bemerkung. Als 
an auf einmal das laute Ziſchen vernahm, mit dem die 
atter der lebensmüden Kleopatra den tödlichen Biß zuſügte, 
agte der Abbé trocken: „Die Schlange hat recht; ich bin gauz 
3 Meinung.“ Mit dieſem Witzwort, dem von allen Seiten 
er helles Gelächter folgte, weil das Stück wirklich mehr als 
hi ttelmäßig war, war die Ablehnung der „Kleopatra“ be— 
ſegelt. Wenn man auch das mechaniſche Kunſtwerk, die 
chende und bewegliche Schlange, ſehr bewundert hatte, ſo 
wunderte man Marmontels Stück dafür um fo weniger, 
ald darauf verſchwand es auch endgültig vom Spielplan. 
Ein anderes Beiſpiel eines 


Bühnentricks mit Schlangen, 
den man auf einer Schmiere zu ſehen bekam, erzählt Goethes 
jener und Schreiber J. J. Geiſt in einem Briefe an 
Ghelſtiane Vulpius. Er hatte im Juni 1801 mit Auguſt 
Joethe in einem Dorſe bei Gotha der Vorſtellung eines 
Alückes, „Die neuen Arkadier“ betitelt, beigewohnt, und be⸗ 
ichtete nun darüber: „Theraklion hatte ſein ganzes Geſicht 
euer rot gemacht und ſich rundum mit ſandgefüllten Därmen 
x. ängt, welche Schlangen vorſtellen ſollten, fo daß bei ſeinem 
oben und Wüten ein Darm davon aufging und der Sand 

en Muſiei im Orcheſter in die Augen fiel.“ 


Das ruſſiſche Amazouenlorps. 


Am 1. Mai fand in Moskau auf dem Roten Platz eine große 
N rade der Roten Armee ftatt, der ſämtliche Militärattachés 
der aus läudiſchen Regierung beiwohnten. — Unſer Bild zeig 
en Vorbeimarſch eines Frauenregiments mit Gasmasken. 


Ganz das Gegenteil dieſer Schmierkünſte, in ihrer 
Wirkung aber vielleicht nicht weniger lächerlich, waren zu 
Ende des 18. Jahrhunderts die Aufführungen der Oper im 
Theater zu Genug, wenn ein Doge — was er überhaupt nur 
zweimal während ſeiner Regierung tun durfte! — die Oper 
beſuchte. Widerfuhr nun dem Theater die Ehre eines jo 
ſeltenen Beſuches, ſo mußte die Aufführung vor allem einen 
recht feierlichen Eindruck machen. Zu dieſem Zweck hatte 
man eine ganz ſondrbare Einrichtung getroffen. Dicht neben 
den die Hauptrollen ſingeuden Darſtellern ſtanden während 
der ganzen Dauer der Aufführung immer zwei Schweizer als 
Ehrengarden, die mit unbeweglichen Geſichtern den Sängern 
auf dem Fuße folgten, wohin ſie ſich auch auf der Bühne be⸗ 
wenten, Kurioſerweiſe wurden dieſe ſtummen Schweizer alle 
Viertelſtunden abgelöſt und verſchwanden oft gerade, wenn 
der Sänger eine große Arie ſang, von der Bühne, während 
ſich gleichzeitig zwei andere Schweizer mit demſelben feier⸗ 
lichen Ernſt neben dem Künſtler aufitellten. 


Noch keine Spur von Nungeſſer. 
€ 


Bisher ift das Schickſal des Flugzeuges, mit dem Nungeſſer 
und Coli den Flug Paris Neuyorf durchführen wollen, un: 
belgunt. 


beiden 
die 


kurz vor ihrem 
Aberglauben der 
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nach dem 


die 
trägt 
Flieger geſohrabwendenden Symbole des Tolenſchädels und der 


zeigt 
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Bild 
Das 


Unſer 
Aufſtieg. 


gekreuzten Knochen ſowie eines Sarges und der Altarleuchtetr. 


ö 


Nach acht Jahren Dingfeit. 


Der Zigeuner⸗Maſſenmörder Herzberg. 


Acht Jahre war die preußiſche Polizei hinter dem Zigen— 
nerhanptmann Hermann Herzberg her, bis es jetzt Land⸗ 
jägern von Pillkallen (Oſtpreußen) geglückt iſt, den 3sjähris 
gen nach ſchwerem Feuergeſecht unſchädlich zu machen und 
ſeſtzunehmen. Seit Ende 1925 hatte die Berliner Kriminal— 
polizei die Fahndung in die Hand genommen, nachdem nahe⸗ 
zu einwandfrei ſeſtgeſtellt worden war, daß zahlreiche Naub- 
überfälle und Morde ſowohl in Weſt⸗ wie in Oßdeutſchlaud 
auf ein- und dieſelbe Perſon zurückgingen. Die Synren 
führten ſchließlich auf einen Zigeuner. den ſeine Landsleute 


mit dem Spitznamen „Dickerchen“ 


Es handelte ſich um den am 9. Jauuar 1888 
zu Neuendorff im Kreiſe Kaxthaus geborenen Hermaun 
Herzberg, der als Beruf Pferdehandel betrieb. Bereits 
mit 22 Jahren war Herzberg wegen der Ermordung eines 
Laudjägers in der Nähe von Stettin zu 8 Jahren Zuchthaus 
verurteilt worden. Nachdem er die Strafe im Zuchthaus 
Sonnenburg verbüßt hatte, und kurz vor Ende des Krieges 
entlaſſen worden war, ereigneten ſich bald mehrere Mord⸗ 
taten, die auf ſein Konto geſchrieben wurden. So erſchoß er 
in Gülzow in Pommern bei einem Streit über einen Pſerde— 
handel ſeinen Onkel, den Zigeuner Heinrich Roſenbach. Da⸗ 
nach tauchte er im Frühjahr 1920 in der Gegend von Dort⸗ 
mund auf. Als ihn zwei Polizeibeamte nachts auf der 
Straße anhalten wollten, eröffnete er jofort das Feuer aa 
ſie. Wie durch ein Wunder blieb er unverletzt; ſämtliche 
Kugeln verfingen ſich in dem dicken Stoff ſeines Umhangs. 
Als er mit feinem Wagen davonraite. 
verlor er daraus die Leiche einer Frau. 

Es handelte ſich um ſeine Mutter, die ſich gleichfalls an 
dem Feuergeſecht beteiligt hatte. Sie war durch d. une 
getötet worden. Herzberg ſelbſt aber entkam. Ein Jahr 
ſpäter hielt er ſich in Sgalmünde in Heſſen auf. Hier wollte 
er die Tochter eines Zigeuners Roſenberg heiraten. Als 
der Vater des Mädchens Widerſtand leiſtete, er hoß ihn 
Herzberg kurzerhand und floh mit der Tochter,. die ſeine 
Frau wurde. Dem Zigeuner werden außerdem noch weitere 


bezeichneten. 


dene Morde an Landjägern. Förſtern und Zigeunern auf 


dem Gewiſſen haben. ER 

Die Landjäger in Pilltallen hatten dieſer 
fahrung gebracht, daß Herzberg in einem einſam gelegenen 
Haus der Ortſchaft Drangupönen U nterfhlupi_ ge⸗ 
funden hatte. Sie umſtellten das Haus, die Durch⸗ 
ſuchung ſeiner Räume aber war zunächſt erſolglos. Plötz⸗ 
lich bemerkten ſie jedoch, wie ein Mann flüchtete und ſich in 
einiger Entfernung in einen Waſſergraben warf. Als ſie 
die Verfolgung aufnahmen, wurden ſie mit Schnellfeuer 
empfangen. Durch das erwiderte Feuer wurde Herzberg 
ins Naſenbein getroffen und dadurch kampfunfähig gemacht. 
So konnte er endlich feſtgenommen werden. In ſeinem 
Beſitz befanden ſich zwei moderne Schnellfeuerpiſtolen. 
Unter großen Vorſichtsmaßnahmen wurde er in das Amts⸗ 
gefängnis Gumbinnen eingeliefert. 


Aus Kairo wird gemeldet, daß eine Gruppe von Ingenieuren 
hei der ägyptiſchen Regierung um die Ermächtigung nachgeſucht 
hat, eine e auf die Spitze der 
zu bauen. Die Ingenieure verpflichten ſich, 
Arbeiten und die en Neger innen 
bereit, der ägyptiſchen Regierung N 
laſſen, wenn das Unternehmen ſich rentieren ſollte. 


ſchwere Bluttaten nachgeſagt, vor allem ſoll er noch verſchie⸗ 


Tage in Er⸗ 


Wird man Sacco und Vanzetti hinrichten? 


Ein ungeheuerliches Verfahren. — Zwei Unſchuldige auf dem 
elektriſchen Stuhl. - 


Eine ſurchtbare Tragödie geht ihrem blutigen Ende ent⸗ 
gegen. Im Juli ſollen die beiden Italiener Nicola Sacco und 
Bartholomeo Vanzetti den elektriſchen Stuhl beſteigen. Und 
das, obwohl die ganze Welt nicht nur glaubt, daß hier zwei 
Unſchuldige einem Syſtem zum Opfer fallen ſollen, ſondern 
trotzdem ſich gerade in der letzten Zeit die klarſten Beweiſe für 
ihre Harmloſigteit ergeben haben. Auch der deutſche Reichs tags⸗ 
präſident Loebe richtete dieſer Tage eig Begnadigungsgeſuch 
an Präſident Coolidge. Sieben Jahre ſitzen die beiden Italiener 
im Gefängnis. Sieben Jahre erwarteten ſie jeden Tag das 
Todesurteil. Sieben Jahre haben ſie mit einer furchtbaren 
Zähigteit um Gerechtigkeit gekämpft. Jetzt geht es zu Ende! 

Sacco, ein Schuhmacher, Vanzetti, ein Fiſchhändler, 
waren verdächtig, radikale Sozialiſten zu ſein, ein Umſtond, 
der in Amerika ſchwer verziehen wird. Willige Detektive ber- 
wickelten ſie in eine Raubmordaffäre. Eines Tages waren ſie 
verhaftet. Und verurteilt. Der Richter Webſter Thayer, ein 
verbiſſener, harter Mann, gab keiner Reviſion nach. Er ver⸗ 
teidigte ſein Urteil, als ſei es die Fahne ſeines Landes. Die 
italieniſche Kammer proteſtierte. 


In der ameritaniſchen Botſchaft zu Paris explodierten Bomben. 


Die Arbeiter von Uruguay ſtreikten. In Boſton bildete ſich ein 
Verteidigungskomitee, dem die erſten Köpfe Amerikas ange⸗ 
hörten. Siebenmal beantragte die öffentliche Meinung durch 
dieſes Komitee eine Nachprüfung Alle Anträge wurden zurück⸗ 
gewieſen. Vor zwei Wochen beſtätigte der Oberſte Gerichtshof 
von Maſſachuſetts das Urteil. 

Die beiden Angeklagten ſollen den Zahlmeiſter einer Fabrik 
und ſeinen Begleiter niedergeſchoſſen haben. Daun ſeien ſie mit 
ihren Komplizen in einem Auto geflohen. Bisher iſt kein 
regelrechter Beweis erbracht worden daß Sacco und Vanzetti 
an dem Mord beteiligt waren. Der erſte Prozeß fand 1921 ſtatt. 
Die Hauptzeugin war eine Frau namens Mary E. Spiaine, 
die von einem Fabrikſenſter den Mord mitangeſehen hatte. 
Drei Sekunden lang kann ſie nach den Feſtſtellungen der Sach⸗ 
verſtändigen die Mörder im Auto nur geſehen haben. Aber fie 
ſagte, daß der, der den Schuß abgegeben habe, Sacco geweſen 
ſei, und zwar wäre er „etwas kleiner als ſie geweſen, 


hätte ungefähr 140 bis 145 Pfund gewogen (), 


ſchwarges Haar gehabt, dunkle Augenbrauen, eingefallene 
Wangen und ein glatt raſiertes Geſicht von einem grünlichen 
Weiß. Sein Haar wäre zurückgekämmt geweſen, wie fie glaube, 
vielleicht zwei und einen halben Zoll lang (!)*. Das alles hat 
die Hauptzengin geſehen. Freilich änderte fie dreimal während 
des Prozeſſes ihre Ausſage. Elf Zeugen ſchworen, daß Van⸗ 
zeiti in einer anderen Stadt ſich an dem betreffenden Termin 
aufgehalten habe, 31 ſchworen, daß ſie ihn nicht in dem Mord⸗ 
auto geſehen hätten. Vergeblich! Weiterhin nahm das Gericht 
au, daß der bei Sacco gefundene Revolver die tödliche Schuß⸗ 
waffe geweſen ſei, obwohl fie nach Urteil der Sachverſtändigen 
noch nie benutzt worden war. 

Dem Urteil folgten ſechs Jahre Kampf. Der Juſtizirrtum 
war jo kraß, daß ſelbſt Südafrika und Ching proteſtierten, von 
Europa ganz abgeſehen. Die Anwälte der Verurteilten legten 
nacheinander ihr Mandat nieder, weil ſie von dem Richter 
Thayer überzeugt waren, daß er nie zu überzeugen wäre. Sacco 
verzweifelte, er trat in einen Hungerſtreik, den er erſt auf 
Bitten ſeiner Frau nach dreißig Tagen abbrach. Vaugetti wurde 
halb verrückt, mußte zeitweilig in einer Irrenanſtalt unter⸗ 
gebracht werden. Eines Tages ſah ein Mitgefangener nanzens 
Madeiros Frau Sacco mit ihren beiden Kindern aus dem 
Gefängnis wanken Da entſchloß er ſich zum Reden, 


und er bezeichnete die wirklichen Mörder des Fabritzahl⸗ 
meiſters 


Er war zum Tode verurteilt, und das Geſtändnis eines zum 
Tode Veturteilten iſt an ſich immer fraglich. Aber die Begleit⸗ 
umſtände, die Madeiros angab, ſtimmten aufs Haar. Seine 
Frau beſtätigte die Bekundung. Der Richter Thayer ver⸗ 
weigerte die Neuaufnahme des Prozeſſes trobdem. Die Rechts⸗ 
gelehrten der Harvarder juriſtiſchen Fakultät proteſtſerten. 
Es half nichts. Man beſchuldigte Thayer öfſentlich, aus poli⸗ 
tiſchen Gründen ein Verbrechen begehen zu wollen. Der Oberſte 
Gerichtshof ſtützte ihn. 

Und ſo ſieht Amerita jetzt unmittelbar vor einem Juſtiz⸗ 
mord. Die Strafrechtler Ameritas füllen die Zeitungen mit 
ihren Aufrufen. Sie haben alle den gleichen Text und Schluß, 
etwa wie das Gutachten des Rechtsphiloſophen Hocking: „Wir 
ſtehen vor der unglaublichen Tatſache, daß zwei Menſchen zu 
Tode gebracht werden ſollen, nur weil ein obſtinater und hart⸗ 
näckiger Richter ſich weigert, die Entlaſtungszeugen anzuhören.“ 


Aer * NEE 


Eine neue Rieſenbrücke. 

Die Gewalt der Technik. | 

Die neue Eiſenbahnbrücke über die Carquiney „Straits“ an der 

San⸗Franzisco⸗Bay ſieht jetzt ihrer Vollendung entgegen. Die 

Bauzeit betrug vier Jahre. — Unſer Bild zeigt die neue Eiſen⸗ 
bahnbrücke über die Carquiney⸗Straits. 
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uu, Aue Kinder, die im Jahre 1920 geboren ſind, unterliegen im neuen Schul⸗ 
10 der Schulpflicht. Alle dieſe Kinder müſſen die Schule unbedingt beiuchen; 
dann, wenn fie im Dezember 1920 geboren find. 


o D 3or Dolksze 


deutſche Eltern! Achtung! 


itun g 3 


Die Schuldeklarationen müſſen 
ſchon jetzt eingereicht werden! 


Deutſche! Verſäumt Eure Pflicht nicht. Reicht die 


e beiuche, jo müſſen fie eine Iheiftlihe Deklaration abgeben. Dieſe Dekla⸗ 
Piramowicza 3, 2. Stod, von 


I; * nimmt die Komisja Powszechnego Nauczania, 
f sn Uhr an allen Werktagen bis zum 1. Juni entgegen. Die Drucke find am 
8 17 unentgeltlich zu haben. Der Vater, der die Deklaration perſönlich ein⸗ 


R den muß, hat den Geburtsſchein des Kindes vorzulegen. 


—— 


I} 
[innbeiteroerhände anerkannt werden, welche bei der 
hl ung von Arbeitern die Vermittlerrolle ſpielen 


Wuaſchen die Eltern, daß ihr Spröhling eine Schule mit deutſcher Unterrichts» | 


— 9 


Dieſem Uebel könne dadurch abgeholfen werden, daß 
man einen Rechtsanwalt und Notar anſtellt, die der 
ärmeren Bevölkerung unentgeltlich Auskunft und Rat⸗ 
ſchläge in allen Rechtsfragen erteilten. Der Notar würde 
zweimal in der Woche nach den einzelnen Ortſchaften 
hinausfahren und die Erbſchaftsakten, die Akten über 
Kauf und Verkauf uſw. anfertigen. Der erwähnte An⸗ 
traß wird aller Wahrſcheinlichkeit nach angenommen 
werden. (b) 

Silberhochzeit. Heute, Freitag, feiert der We⸗ 
ber Reinhold Mukielka mit ſeiner Eheftau, Olga, geb. 
Felberg, das Feſt der Silberhochzeit. Den Gratulationen, 
die dem Jubelpaare heute zugehen, ſchließen wir auch 
die unſrigen an. 

Die Straßenbahn, das am beſten proſpe⸗ 
rierende Geſchäft. Die Direktion der Lodzer Straßen» 
bahn führt für die Sommermonate infofern eine Neu⸗ 
erung auf der Straßenbahn ein, als an Sonn» und 
Feiertagen Züge mit zwei Anhängewagen in der Rich⸗ 
tung Widzew, Reymontplatz, Altſtadt ſowie auf den 
Linien, die zu den Ausflugsorten führen, wie Zgierz, 
Konſtantynow, Pabianice, Juljanow uſw. verkehren 
werden. (E) 

Die Feldſchere dürfen Pockenimpfungen 
vornehmen. Da die Zeit der Schutzpockenimpfungen 
wieder beginnt, hat der Lodzer Feldſcher verband vom 
Warſchauer Zentralverband die Mitteilung erhalten, 
daß Feldſchere berechtigt ſind, Schutzpockenimpfungen an 
Kindern vorzunehmen und entſprechende Zeugniſſe aus⸗ 
zuſtellen, die von den Geſundheitskommiſſionen aner⸗ 
kannt werden. (E) 

Der heutige Nachtdienst in den Apotheken: 
L. Pawlowſti, Petrikauer 307, S. Hamburg, Gluwna 
Nr. 50, B. Gluchowſti, Narutowicza 4, J. Sitkiewicz, 
Kopernika 26, A. Charemza, Pomotſka 10, A. Potasz, 
Plac Koscielny 10. (R) 

Freiwillig in die Senkgrube gesprungen. 
Der 10 Jahre alte Zygmunt Tongowfti, wohnhaft in 
der Kilinſti⸗Straße 174, hatte ſich derart mit ſeinen 
Eltern verärgert, daß er dieſen drohte, ſich das Leben 
zu nehmen. Er führte auch ſein Vorhaben aus, doch 
zum Glück ohne ernſtliche Folgen. Er ſprang nämlich 
in die Senkgrube des Hofes, um ſich zu ertränken. 
Der Lebensmüde wurde jedoch bemerkt und aus der 
Grube herausgezogen. — Hoffentlich ziehen ihm die 
Eltern die Hoſen ſtramm, daß dem Burſchen die Lebens⸗ 


müdigkeit vergeht. 

Franzöſiſche Ringkampfkonkurrenz. Die 
geſtrigen Ringkämpfe im „Apollo“ zeitigten folgende 
Ergebniſſe: Schwarze Maske ſiegt über Debie in der 
6. Minute, Bryla— Wildmann — unentſchieden. Im 
Kampfe Stecker —Prohaſka wurde Prohaſka wegen bru⸗ 
talen Kampfes disqualifiziert und der Sieg Stecker zu 
erlannt; Noeſtrem fiegt über Peterſen in der 70. Mi⸗ 
nute. Heute ringen: Schwarze Maske — Prohaſka, 
Wildmann — Thomſon (Entſcheidungskampf), Bıyla— 
Debie (Entſcheidungskampf) und Stecker — Noeſtrem. (W) 
— r tn 


Aus dem Reiche. 


tw. Konſtantynow. Zum Preisſchießen. 
Wie ſchon angekündigt, findet am Sonntag, den 22.1, M., 
der zweite Tag des Preis ſchießens der hieſigen Schützen⸗ 
ſektion ſtatt. Es ſind einige koſtbare Prämien für die 
beſten Erfolge ausgeſtellt. Der erſte Tag des Schießens 
am 15. d. Mts. verlief ſehr intereſſant, da die Teil⸗ 
nahme eine ſehr rege war. Am kommenden Sonntag 
findet das Entſcheidungsſchießen ſtatt und es iſt an⸗ 
zunehmen, daß das Intereſſe der Teilnehmer ein größeres 
ſein wird. Es werden viele Gäſte aus den Nachbar⸗ 
ſtädten erwartet. 


A 
len, 
h w jeptäfident Wojewudzki, der noch vor einem Jahr 

“funden 
| Itionsf 


der S 


Rn hin, daß der Streit ganz deutlich beweiſe, 
ER dieſem Augenblick beanſtandete die Endecja 
nnd, da 
er die 


ae heute und morgen Geſtellungspflich⸗ 
gen Heute, Freitag, haben ſich vor der Aushebungs⸗ 
des ton Nr. 1 in der Trugutta 10 die jungen Männer 
ngehtganges 1906 zu melden, die im Bereiche des 
der haltgeikommiſſariats wohnen und deren Namen mit 
. Anfangs buchſtaben H, Ch, J und J beginnen. 
MM diejenigen mit den Anfangsbuchſtaben K, , 
biben O. Vor der Kommiſſion Nr. 2, Zakontna 82, 
bellen ich heute die Männer des Jahrganges 1906 zu 
vohne die im Bereiche des 8. Polizeikommiſſariats 
Ch, en und deren Namen mit den Buchſtaben G, H, 
n und J beginnen. Morgen die Buchſtaben 
I babe N. Vor der Kommiſſion in der Petrikauer 
u eben ſich heute die Männer des Jahrganges 1906 
bellen, die in den Gemeinden Tuszyn und Goſpo⸗ 
Gammotgen — die in den Gemeinden Nombien und 
en wohnhaft find. (bip) 
die Jur Auszahlung der Unterſtützungen an 
Na erwerbsloſen Angeſtellten für den Monat 
den erfahren wir, daß in Anbetracht der durchzufüh⸗ 
ein Kontrolle hinſichtlich der Unterſtützungsbedürf⸗ 
Nah der Geiſtes arbeiter, die einige Zeit in Anſpruch 
Kita 


u dürfte, die Auszahlung der Maiunterſtützungen 
Num kommenden Mittwoch und Donnerstag (von 
ö her 657 bis zu Ende) erfolgen kann. (E) 
| Ar Nach 13 000 Arbeitslose in der Teztilindus 
ban Obwohl bereits im April eine Beſſetung der 
un Bi dem Lodzer Arbeitsmarkte eingetreten war 
Mann? Arbeitsloſe allein in der Textilinduſtrie Ber 
beisgsung gefunden hatten, beträgt die Zahl der Ar⸗ 
Ban in diefem Induſtriezweig 12972. In 810 
ent find zur Zeit 78520 Arbeiter bejhäftigt. Im 
Sie Monat haben 3500 Arbeitsloſe bei Inpeftitions-, 
An und Kanaliſationsarbeiten Beſchäftigung ge: 


den Insgeſamt erhalten in Lodz 16 300 Perſonen 
Auloſenunterſtützung. (E) 
4 „Ver Kampf um die Erhaltung des englis 
An Sonnabends. Vorgeſtern abend fand im 
len Mderband eine Verſammlung der Fabritsdelegier⸗ 
des e t. Der Referent wies darauf hin, daß die Frage 
= ie dliichen Sonnabends für die Geſamtheit der Ars 
ke eſchaft grundlegend ſei. Der engliſche Sonnabend 
\ Arbanzen weſtlichen Europa eingeführt, wo man 
beiter nicht dazu zwinge, am Sonnabend mehr 
die lis tunden zu arbeiten. Nach dem Referat ent⸗ 
dels ſich eine lebhafte Ausſprache, während der die 
Nen en Redner auf die Notwendigkeit hinwieſen, 
tem neuen allgemeinen Streik zu proklamie⸗ 
| ung um den engliſchen Sonnabend zu erkämpfen. 
angchſt ſoll der Streik jedoch nur zum Proteſt ver⸗ 
nn Net werden und nur an Sonnabenden dauern. 
. ar beginnend mit dem nächſten Sonnabend. 
Anni wurde die Fraze der Einziehung der Einkom⸗ 5 
banteuer von den Arbeitern beſprochen. Es wurde kw. — Zum plötzlichen Todesfall der 
uf hingewieſen, daß den Arbeitern, die über 48 31.| Frau Skrzypek. Vorgeſtern (Mittwoch) abend 
kt utlich verdienen, die Steuer abgezogen wird. Dies ſollte die Ueberführung der Leiche nach der katholiſchen 
5 eil Anſicht der Arbeiter nicht in Ordnung, da der Kirche erfolgen. Es ſammelte ſich eine große Schar von 
abdeiter im Durchſchnitt keine 48 Zloty verdient, ihm Menſchen an, denn das plötzliche Hinſcheiden rief ſelbſt⸗ 
k m ofort abgezogen wird, wenn er bei großer Arbeit verſtändlich große Neugier hervor. Da erſchien plötzlich 
1 auf dieſen Lohn kommt. Es wurde deshalb der Polizeikommandant und unterſagte auf Vorſtellung 
un oſſen, eine Delegation zu wählen, die um voll. der Kinder der Verſtorbenen aus erſter Ehe die Ueber⸗ 
imene Aufhebung dieſer Steuer nachſuchen ſoll. (i) führung. Frau Skrzypek weilte eine ganze Woche bei 
ihnen in Lodz. Am Dienstag abend kehrte ſie nach 


, Rechts beiſt ir 5 
die e e e e e Konſtantynow zurück. In der Nacht verſtarb fie plötzlich. 
Da die Frau an keiner Krankheit litt, die ein ſo plötz⸗ 


Kr 5 ein P der aa ve IE 
\ ew ei 2 
f 8 den ee eee ee liches Ende verurſachen könnte, ſo ſahen ſich die Kinder 
zu dieſem Schritte veranlaßt, um eine behördliche Unter⸗ 
ſuchung einzuleiten. 
— RNichtigſtellung. 
zeitung“ vom 29. März brachten wir einen Bericht 


x 


Alandes für die Einwohner des Lodzer Kreiſes ein. 
I Rs ntragſteller behauptet, daß die Bevölkerung, die 
Ather in Rechtsſachen nicht zurechtgefunden hat, 
And de nach der Aenderung der Geſetzgebungen 
der privatrechtlichen Zuſtände noch mehr leidet. 


* 


In der „Lodzer Volks⸗ 


Deklarationen ein! Das deutſche Kind gehört in die 


Informationen erteilt Stabto, N. Klim Montags und Sonnabends von 
6 bis 7 Uhr in der Geſchäftsſtelle der D. S. A. P., Petrikauer 109, im Hofe, ſowie 
der Sekretär täglich von 5 bis 7 Uhr. 


über eine Elternverſammlung der deutſchen Volksſchule, 
den uns Lehrer Leopold Gellert zur Verfügung geſtellt 
hatte. Wir erhalten von Herrn Gellert nun nachſtehende 
Berichtigung, die die Ausſprache über den am 20. März 
aufgeführten Vortrag in polniſcher „Sprache betrifft. 
Danach habe Schulleiter H. Kraf 
Eltern erklärt, daß der Lehrer, der die Einübung des 
Stückes mit den Kindern inne hatte, 
Todesfalles in ſeiner Familie einige Tage vor dem 
Feſte nicht unterrichtete und darum die Einübung nicht 
überwachen konnte. 
Stück infolge Zeitmangels auch nicht aufgeführt. Darum 
konnte die anſtößige Stelle nicht abgeändert werden. 
Die Herren Bukowſki und Gellert führten aus, daß 
ſolch ein Vortrag zur Aufführung ungeeignet ſei und 
die Schulleitung in der Wahl derſelben vorſich tiger 
ſein müßte. Die Herren Hirſchkorn, Semmler und 
Kreſchel behaupteten, daß die Aufführung dieſes Vor⸗ 
trages auf die Zuhöter keinen ſchädlichen Einfluß aus⸗ 
üben könnte. In dieſem Sinne wurde die Erklärung 
von allen Teilnehmern aufgenommen und der Schul⸗ 


den anweſenden 


infolge eines 


Zur Generalprobe wurde das 


leitung das Vertrauen ausgeſprochen. 


Pabianice. Demonſtration der Arbeits- 
loſen. Geſtern veranſtalteten gegen 300 Arbeitsloſe 
vor dem Magiſtrat eine Demonſtration. Sie verlangten 
eine möglichſt ſchnelle Regelung der Frage der öffent⸗ 
lichen Arbeiten. Es wurde eine Delegation ge wählt, 
die ſich zum Magiſtratspräſidium begab. Der Stadt⸗ 
präſident erklärte ihr, daß der Magiſtrat die Arbeiten 
ſpäteſtens am 1. Juni aufnehmen werde. An erſter 
Stelle werden Witwer mit vielen Kindern angeſtellt. (i) 

— Geheimnisvoller Tod. Der 60 jährige 
Anton Schmidtke, Beſitzer des Grundſtückes Moniuszki⸗ 
Straße 62, führte einen Prozeß gegen einen Mieter, 
der mit der Zahlung der Miete im Rückſtande geblieben 
war. Das Friedensgericht fällte ein Urteil, das den 
Angeklagten wohl zur Zahlung der Miete verpflichtete, 
jedoch nicht in der vom Hausbeſitzer verlangten Höhe. 
Die Verhandlungen ſowie das Urteil hatten Schmidtke 
derart aufgeregt, daß er aus dem Gericht lief und ſtatt 
nach Haufe zu gehen in der Stadt umherirrte. Gegen 
11 Uhr abends wurde Schmidtke in der Zamkowaſtraße 
in bewußtloſem Zuſtande aufgefunden. Man ſtellte 
ſofort Wiederbelebungs verſuche an, doch verſchied 
Schmidtke nach kurzer Zeit. N 


Rabka. Entartete Menſchen. Im Dorfe 
Skawa bei Rabka wurde von den Schweſtern Wiktorja 
und Katarzyna Szezepaniak ein von unmenſchlicher 
Roheit zeugendes Verbrechen verübt. Sie verärgerten 
ſich mit ihrem etwas jüngeren Bruder Mateusz, dem 
ſie in der Folge eines Streites ſiedendes Waſſer über 
den Kopf goſſen. Der unglückliche Knabe wand ſich 
vor Schmerzen auf dem Fußboden. Doch nicht genug 
damit, ſtürzten ſich noch die beiden Schweſtern auf 
ihren Bruder und ſchlugen ihn mit Stöcken bis zur 
Bewußtloſigkeit. Durch das Stöhnen des unglücklichen 
Knaben herbeigelockte Nachbarn entrilfen ihn erſt den 
ruchloſen Händen der Schweſtern. Der Knabe wurde 
nach dem Krankenhaus gebracht, während die beiden 
Schweſtern ins Gefängnis eingeliefert wurden. 


Krakau. Eine Beſtie in Menſchenge⸗ 
ſtalt. Im Dorfe Pierzchowa, Kreis Bochna, wurde 
das 13jährige Bauernmädchen Stanislawa Mentol von 
einem noch unermittelten Verbrecher überfallen, ver⸗ 
gewaltigt und erdroſſelt. f 


Stanislau. Ein großer Zollſchwindel 
aufgedeckt. Der Polizei in Stanislau gelang es 
einer großen Zollſchiebung auf die Spur zu kommen, 
die von einem Agenten namens Adof Pfeifer von der 
tſchechiſchen Firma in Prag „Joſef Kuchar“ begangen 
wurde. Pfeifer führte aus Polen für ſeine Firma ver⸗ 


ſchiedenerlei Schlachtvieh aus. Er zahlte darauf in der 


Bank Polſti kleine Summen für Valutenbeſcheinigungen 
ein, die er dann auf größere Summen abänderte. So 
zahlte er letztens 14 Dollar für die Ausfuhr von Klein⸗ 
vieh ein, wobei er zu der Summe 14 Dollar die Ziffer 
40 hinzuſchrieb, was eine Summe von 1440 Dollar 
ergab. Auf Grund dieſer Valutabeſcheinigung führte er 
auch aus Polen einen einen ganzen Waggon Vieh aus: 
Der Zollbeamte bemerkte den Betrug erſt, als Pfeifer 
die Grenze bereits überſchritten hatte. Eine eingeleitete 
Unterſuchung ergab, daß Pfeifer bereits 70 ſolche Valu⸗ 
tenbeſcheinigungen der Bank Polſki entnommen hat, die 
er, wie anzunehmen iſt, alle gefälſcht haben dürfte. 
Lemberg. Wenn Kinder mit Feuer 
ſpielen. In der Ortſchaft Teniatuſt iſt ein Brand 
ausgebrochen, dem 16 Gehöfte zum Opfer fielen. Das 
ll verurſachten Kinder, die mit Zündhölzern 
pielten. ; 


Gewerkſchaftliches. 


Die Sektion der Reiger, Scherer, Andreher und 
Schlichter bei der Deutſchen Abteilung des Kla enverbandes, 
Pettikauerſtr. 109, erteilt Auskunft in Berufsfragen jeden Diensta 
und Donnerstag von 6 bis 8 Uhr abends. Dortjelbft find au 
freie Stellen anzumelden. 


die übliche Geſangſtunde 
Erſcheinen wird gebeten. 


der D. S. A. P. 


Lodz: Zentrum. Ausflug. Am Sonntag, den 22. Mai 
J. J., veranſtalten wir einen Ausflug nach dem Beſitztum des Herrn 
Drewing in Grabiniec Gen Cyganka). Um rege 


Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartel Polens 


Sitzung der Bezirksexekutive der Stadt Lodz. 
Morgen, Sonnabend, d. 21. d. M., pünktl. um 5 Uhr 
nachmittags, findet im Parteilokale, Petrikauer 109, 
eine Sitzung der Exekutive des Bezirksrates der Stadt 
Lodz ſtatt. Bollzähliges Erſcheinen aller Exetutiv Mits 
glieder notwendig. Der Bezirtsrat⸗Borſitzende. 


drei Ortsgruppen des 
ſes Jahres bittet 


Abmarſch für die Fichganger Punkt 6 

den Ausflügler: 

bahn bis Kaly, 

dann den erſten 
Lodz: Zentrum. Laut 5 

lung vom 15. Mai d. J. werden die 9 


weite Halte 


Lodz: Zentrum. Männer 
20. Mai, um 8 Uhr abends, findet im 


or! Heute, Freitag, den 
arteilokale, Petrikauer 109, 


Heute und folgende Tage! 


Komödie in 8 Akten mit dem 
amerikaniſchen Max Lindner 


I 
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| An alle Ehefrauen und Ehemänner! 


Es gibt Sachen, die ſich das verliebteſte Ehepaar nicht ſagt, und die Urſache von Streit, 
Verſtimmungen, ſogar von Scheidungen find... Die wi htigfte von ihnen ift der 


ſchlechte Mundgeruch 


der die Nähe des teuerſten Menſchen unerträglich macht, und den nur 


FERMENTINA 


das unfehlbare, von größten ärztlichen Autoritäten anerkannte Mittel gegen Mund⸗ 
geruch befeitigt. Fermentina befeitigt den üblen Mundgeruch, konſerviert die Jähne, 
ſtärkt das Zahnfleiſch und macht den Atem angenehm. 
für geln: Roman WIodarski, Warszawa, Lubeckiego 5. 
Erhältlich in Apotheken, Drogerien und Parfümerien. Preis pro Stück Zloty 2.75. Wo 1 9 erhältlich, 
wende man ſich an das Hauptlager. An . Verſand gegen Voraus ezahlung von Zl. 3.— oder 
Zl. 3.50 bei Nachnahme. — Vor Nachahmungen wird gewarnt! 
Vertreter auf eigene Rechnung für verſchiedene Städte geſucht. 


e 


Deutsches Gymnasium zu Lodz 


Aleje Kosciuszbi 65. 


Hufnahmeprükung 


am 9., 10. und 11. Juni, 5 Uhr nachmittags. 
Anmeldungen in der Gymnaſialkanzlei. 


Vorzulegen ſind: 1. Taufſchein, 
2. Impfſchein, 


3. Letztes Schulzeugnis. 
Rechtzeitige Anmeldung empfohlen! 


Lodz er Dolßeszeitung 


ſtatt. um vollzähliges und pünktliches 


Jugendbund 


ugendbundes an dem erſten Ausflug die⸗ 
die Ausflugskommiſſion. 
NB. Sammelpunkt: Grüner ag um ½6 Uhr morgens. 


ie Fahrt fel mit der Alexandrower An 


eg von der Chauſſee links einbiegen. 


ſtändigen Beiträge binnen 3 Monaten zu entr 


ichten, da fie fonit 
nach dieſem Termin das Mitgliedsrecht verlier 


en. 


Dollar 
18. Mai 19. Mai 
Belgien 124.30 —.— | Prag 
Holland 35790 357 95] Züri 
London 43.42 43.42 
Neuyork 8.99 8.93 
Paris 35.00 35.01 


eilnahme aller 


n Ahr Bondox 43.50 , Danzig AR 
he früh. Für die fahren: | Zürich 58.12 | Yusgablung auf "nein 
Berlin 98.87-47.27 | warschau 5 - | 
telle hinter den Bahnſchienen, und Auszahlung auf Wien, Schecks 79.1 19550 
Warſchan 47.05 47.25 Banknoten 95 Dad, 
der Mitgliederverſamm⸗ attowitz 47 00 47.20 Prag 
itglieder erſucht, die rück⸗ Voſen 47 06—47.25 


Der Vorſtand. 


Die einzige Arznei gegen Kummer! is 


„Prinz Hanswurſt“ 
Raimond Griffith 5 


Außer Programm: Die 2:altige Farce... „Es juckt“ 


2 
Miejski 


* * * 
Kinematograf Oswiatowy 
Wodny Rynek (rög Rokliciäskiej) 

Dis I dni nastepnych : 
Poczatek seanssw dla dorosl. codz. og. 18.45 I 20.45 
(w soboty Iniedziele o g. 16.45, 18.45 1 20.45) 
INDYJSKI GROBOWIEC 
Monumentalny obraz wschodni w 8 akfach. 
pod tytulem: 


TYGRYS z ESCHANAPURA 


Nastepny programm: „Monna Vanna“. 
Poczatek seansöw dla miodzieiy codz. o g. 15 l 16,45 
(w soboty I niedziele o godz, 13.15 J 15 p. p.) 


Ognisty potwör (Hymn pracy) 
Dramat w . iu czesciach, 
Wpoczekalniach kina codz. do g. 22 audyeje radjofoniczne 
Ceny mlejse dla miodziezy; I—25, II—20, III 10 gr. 

B „ dorostych: 1-70, I-60, III—30 gr. 


—æk—— 


II. serja 


Jedes, ſogar das ſchmerzhafteſte 
Hühnerauge 


befeitigt in 2—3 Tagen 
Pflaſter oder Balſam 


PAWIROL 


Preis 75 Groſchen 
zu haben in allen Apotheken und Drogerien. 


Niederlage in Lodz, Piotr: 
der Drogerie Arno Dietel, Eta 157, 
Telephon 27:94, 
| Chemiſche Fabrik L. Zawodny, Poznan. 716 

—ůůů—ů—————5jſęñä¶˙?w2ͤ—é9 .. 


ciel, 


Freltag, den 20. Mai 
Polen 

Warschau 111 m 10,5 kW 12 Wetterdienſt; 

15 Wirtſchafts⸗ und Wetterdienſt; 16.30 Pfadfinderſtunde; 
16.45 Vortrag: Luftſchiffahrt: 17.10 Vortrag: Maeterlind; 
17.40 Kammermuſik, 20.15 Sinfoniekonzert, anſchl. Zeit⸗ 
angabe, Preſſe⸗ und Wetterdienſt. Noſen 270, m A 
17.15 Vokalkonzert; 18.45 Verſchiedenes; 19 Vortrag: 
Die Organiſation der Arbeiter in England; 19.25 Wirt⸗ 
Inoftsberichte, 19.40 Radiotechniſche Plauderei, 20.15 
ebertragung von Warſchau. Krakau 422 m 1. S KM 
Verſchiedenes, 19—19.55 Vorträge; 20 Evtl. Bekannt⸗ 


machungen. 
Ausland 


unk, 17.30 Lieder und Inſtrumen⸗ 
talſoli, 20 Heitere Stunde; 21 Wagner⸗Abend. e 
Königs⸗ 
dich he wat Seng 
e e Muſik. Prag 
das Ausland. Lon don 
21.0 361,4m S kW Konzert mit George Parker. Wien 
Anitag ko e 19 R. Wagner: 
„ Eiffelturm 2650 uno 75m 
SOkW 19.15 Abendkonzert. Moskau Komintern) 
1450 m 12 kW 20 Uebertragung oder nzert; 23.55 
Uhrgeläute. 


Warſchauer Börſe. 


Italien 
Wien 


Auslandsnotierungen des ZI I 
Am 19 Mai wucden für 100 foto gezahlt: 


Verleger und verantwortlicher Schriftleiter: Sto. 1. 40% 
Druck: 3. Baranowſti, Lodz, Petrikauer 10% 


auptrolle 10 
Muſikilluſtration des berühmten Balalajka⸗Orcheſters und Ja” 
m nächſten Programm: „Die neuzeitigen Kurtiſanen“. 
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